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Jagd begeben wird, fo werden nach der 
Big.” die neuernannten Minifter und der Staats⸗ 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Mai 1801. 


— Das Kaiſerpaar im Reichslande. 
Der Kaiſer iſt Freitag Mittag in Straßburg 
im Elſaß eingetroffen. Ueber ſeine Abreiſe von 
Donaueſchingen wird berichtet, daß im Fürſtenberg⸗ 

Schloſſe eine aus Knaben gebildete Kapelle 
kurz vor dem Aufbruch Sr. Majeſtät ſpielte. Auf 
dem Wege zum Bahnhof bildeten Vereine und 
Schulen Spalier, auf dem Bahnſteig trug die 
Jeuerwehrkapelle dle Kaiſerhymne vor. Zur Ver⸗ 
abſchiedung waren Fürſt und Fürſtin Fürſtenberg 
erſchienen. In Straßburg wurde der Monarch 
vom Statthalter Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg 
und vom General v. Meerſcheidt empfangen. Nach 
Abſchreiten der Ehrenkompagnie fuhr Se. Majeſtät 
nach dem Kaiſerpalaſt. Abends fand beim Kaiſer 

e Tafel ſtatt. Die Muſikkorps der Garnlſon 

rten während derſelben den Zapfenſtreich aus. 
Am heutigen Sonnabend beſuchte der Monarch die 
Hohkönigsburg. — Die Kaiſer in iſt in Urville 
bei Metz eingetroffen. Am Sonnabend vor 
Pfingſten werden beide Majeſtäten in Potsdam 
erwartet. Im Neuen Palais werden bereits alle 
Vorbereitungen für die Aufnahme des kaiſerlichen 
Hofes getroffen. s 5 

— Aus Schwerin wird gemeldet: Kö⸗ 
nigin Wilhelmina und Prinz Heinrich der Nieder⸗ 
lande, die hier einen ſehr warmen Empfang fan⸗ 
den, machten. Freitag Vormittag eine Ausfahrt. 
Abends fand wiederum Familentafel im Schloſſe 
Rott. Hierauf begaben ſich die Fürſtlichkeiten ins 
Hoftheater, wo der zweite Akt des „Tannhäuſer“ 
in Szene ging. Prinz Heinrich beſuchte die beiden 


holländiſchen Berichterſtatter, die bei dem Einzug 
da das Pferb eines Dra⸗ 


— 3 wurden, Im St 8 5 
4 geſcheut war. Von werin begeben ſich 
. eisen und ihr Gemahl nach Schloß 

— Lord Roberts ift thatſächlich Ritter 
des Schwarzen Adlerordens. Der Londoner 
e e e e 
Adlerordens zu tragen. Damit ift die . 
zielle Beſtätigung dieſer Verleihung gegeben, die 


im deutſchen Reichsanzeiger bis auf den heutigen 


Tag nicht publizirt worden iſt und nun wohl au 
— — nicht te veröffentlicht werben ei 
— Die neuen Miniſter werden ſich 
dem Raifer in Urville vorſtellen. Da der 
Monarch ſchwerlich vor Ende dieſes Monats nach 
Berlin 


alljährlich, von Urville zunächſt nach , 


ar des Reichspoſtamts demnächſt nach Urville 
% um dort 2 Kalſer 5 zu oe 

= Herr v. Miquel bat am Freitag 
den feinen bisherigen Beamten verabſchiedet, dieſen 

Zu ſpät! 
Roman on W. Höffer. 
2 (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung 
„Kind,“ antwortete ſſe endlich, „das iſt Thor⸗ 
heit. Du ſtehſt Dir 1 Gott ſelbſt in She, 
wenn Du das Neue, kannte ohne Weiteres 
als verwerflich bezeichneſ, W obgleich ich Dir s in 
Anbetracht Deiner einſeitigen Erziehung keineswegs 
übel nehme. Bleib hier, und lerne erſt von feiner 
angenehmen Seite kennen, was Dir jetzt fo. wider: 
wärtig erſcheint. Die noblen Kavaliere, welche _ 
Eva unterbrach mit ſchneller Bewegung den 
angefangenen Satz. 

- “Ich bleibe in keinem Fall, Frau Leßner, 
verfeßte ſie eiskalt. In keinem Fall — mögen 
Sie mich mitnehmen oder meinem Schicklale üper- 
lafſen. Jede Blumenfabrik bietet mir Furche de 
zu anſtändigem Fortkommen, überhaupt fürchte ich 
mich durchaus nicht vor Nahrungsſorgen alſo 
geben Sie mir nur die Exlaubniß, mich nach 

beit umzuſehen, weiter verlange ich nichts. 

Die Berlinerin lächelte. 

„Du, die Tochter einer reichen, ſtadtbekannten 
Frau, eine Fabrikarbeiterin!“ ſagte fie ſpötiſch. 
„Nein, mein gutes Kind, das find unerfällbare 


Wünſche. Dagegen aber will ich Dich mit zu 


meiner Schweſter nehmen, wenn Dir ſo viel daran 


zurüͤcktehrt, ſich vielmehr wahrſcheinlich, wle 


Redaktion uud Geſchäftsſtelle: Bäckerftraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75 


Wegrändet 1760. 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die Sgeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


Sonntag, den 12. Ma: 


für ihre Mitarbelterſchaſt dankend. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß ſie ſeinen Nachfolger mit der gleichen 
Freudigkeit unterſtützen würden. Namens ber Be⸗ 
amtenſchaft ſagte der Unterſtaatsſekretär Lehnert 
dem bisherigen Chef Lebewohl und begrüßte zu⸗ 
gleich Herrn v. Rheinbaben. Nur mühſam ſeine 
innere Bewegung bekämpfend, verließ Miquel 
den Saal. 

— Um Herrn v. Miquel und ſeinen Rück⸗ 
tritt vom Amte ſpinnt ſich ein förmliches Legenden⸗ 
gewebe; es iſt abſolut unmöglich, Alles was 
darüber verrathen wird, mitzutheilen. Etwas ganz 
Beſonderes leiſten ſich die „Münch. N. N.“, denen 
zufolge Herr v. Miquel durch den Beſuch des 
Reichskanzleidirektors v. Wilmowski, der ihn um 
Einreichung feiner Entlaſſung erſuchte, derart er⸗ 
ſchüttert war, daß er in Thränen aus⸗ 
brach. (I!) 

— Zur Vertagung bes Reichstags 
erfährt die „Post“, daß Präſident Graf Bal⸗ 
leſtrem an den Reichskanzler mit dem Vorſchlage 
der Vertagung herangetreten iſt, dem Graf Bülow 
um fo eher zuſtimmen konnte, weil er von allen 
Parteien und dem Seniotenkonvent des Hauſes 
unterſtützt wird. Maßgebend für den Vorſchlag, 
den Reichstag zu vertagen, war die Erfahrung, 
daß es nach Pfingſten immer ſchwieriger wird, 
eine genügende Zahl von Abgeordneten zuſammen⸗ 
zuhalten, zumal, wenn der Landtag ſchen ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Wenn übrigens behauplet worden 
iſt, Graf Bülow beabſichtige durch die Vertagung 


des Reichstags Verlegenheiten zu entgehen, bie ſich 


aus der Kanalvorlage und dem Zolltarif für ihn 
ergeben, ſo iſt das nicht recht verſtändlich. Im 
Reichstage braucht der Reichskanzler doch nicht 
über die preußiſche Kanalvorlage Rede zu ſtehen, 
und was den Zolltarif betrifft, jo kann Graf 
Bülow nicht eher Auskunft über ihn ertheilen, 
feat 3 ſich über ihn 
emacht haben. 

Be Reichskanzler Graf Bülow 
wird die Mitglieder des Reichstags am nächſten 
Dienſtag noch zu einem parlamentariſchen Abend 
zu dich einladen. J 

— Die Budgetlkommiſſion des Reichs: 
tags hat den Nachtragsetat genehmigt, durch den 
152 000 Mark zum Bau einer Auffichtsanſtalt 
für die Privatverficherungen gefordert werden. Am 
kommenden Dienſtag wird das Plenum des Neichs⸗ 
tags über dieſen Gegenſtand Beſchluß faſſen. 

— Die Reichstagskommiſſion für died rann ts 
weinſteuergeſetznove lle hat auf Antrag 
Gamp den Erlaß eines Nolhgeſeßtzes be 
ſchloſſen, durch welches der bisherige Zuſtand ver⸗ 
längert, jedoch ein Zuſchlag von 50 Prozent auf 
die Brennſteuer gelegt wird. Damit hat die 
Kommiſſion einen Beſchluß gefaßt, der den Wün⸗ 
ſchen der Agrarier vollkommen entspricht, von den 
gegneriſchen Parteien im Plenum des Reichstags 
aber der heſtigſten Bekämpfung ſicher ift. 


I 
liegt in ein Trauerhaus zu kommen und bei wei⸗ 
nenden alten Tanten die Tage zu verbringen an⸗ 
ſtatt hier neben Deiner Schweſter die Königin 
einer glänzenden Geſellſchaft zu werden. Mache 
Dich bereit, mich zum Bahnhof zu geleiten, aber 
erinnere Dich ſpäterhin, daß Du ſelbſt die Reife zu 
unternehmen wünſchteſt. T 

Eva knüpfte ihre Hutbänder und ſuchte die 


uhe hervor. 
Hardfaſe Sie uns ellen, Frau Leßner! Wir 
möchten den Bahnzug verſäumen.“ 

„Ohne Kaffe?“ verſetzte ärgerlich die dicke 
Dame. „Das iſt keine ſo angenehme Fahrt, wie 
Du vielleicht glaubſt, mein gutes Kind. Wir 
find erſt morgen Mittag in dem Grenzſiädichen, 
von wo die Reiſe per Wagen ſortgeſetzt werden 
muß. Und in dieſer ſchauerlichen Kälte — das 
thut man doch nur aus höchſter zwingender Noth⸗ 
wendigkeit, jollte ich meinen.“ 

Eva neigte gelaſſen den Kopf. 

„Für mich iſt eine ſolche vorhanden, Frau 
Leßner, und daher kümmern mich die Beſchwerden 
der Winterreiſe nur ſehr wenig.“ 

5 9 u e e um 
as Früßſtück zu bringen. ne 
Var a 9 — eee Schuhen 
und in ſalopper Kleidung war dieſe junge Dame 
Fe 17 nennen. 3 1 
er elie mit ihrer zweiten 
Tochter ein leichtes Hagen des Einverſtändnifſes, 


chminke, 


— Die zweite Leſung des Schaumwein⸗ 
ſteuergeſetzes iſt ſetzt in der Kommiſſi on 
beendet, jo daß der Erledigung des Entwurfs im 
Plenum nichts mehr im Wege ſtände. Die Zeit 
bis zum 14. iſt aber ſo kurz und ſchon dermaßen 
belaſtet, daß der Entwurf kurz vor dem Ziele 
auf ein halbes Jahr zurückgeſtellt werden wird. 
Frankreich wird ſich dafüe durch einen Bierzoll 
revanchiren. 

— Im württembergiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe erklärte ſich Verkehrsminiſter v. Soden 
am Freitag gegen den Anſchluß Württembergs 
an den preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahnvertrag, weil 
die Einbuße wirthſchaſtlicher und politiſcher Selb⸗ 
ſtändigkeit durch die finanziellen Vortheile nicht 
aufgewogen werde. Die Bewegung ſollte darauf 


hinzielen, Preußen in die Gemeinſchaft mit dem 


Reich zu ziehen; eine Reichsgemeinſchaft 
ſei die beſte Form. 

— Der koburg⸗gothaiſche Landtag 
erſuchte die Regierung, den koburgiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten anzuweiſen, im Bundesrath für die 
Bewilligung von Reichstagsdiäten zu ſtimmen. 

— Die ee ee Landes ⸗ 
ſynode rertagte die Berathung des Antrags der 
welfiſchen Vereinigungen auf Aufnahme einer Für⸗ 
bitte für den Herzog von Cumberland in das all⸗ 
gemeine Kirchengebet, nachdem der Miniſter Dr. 
Trieps Bedenken gegen die im Kommiſſlonsbericht 
gebrauchte Bezeichnung des Herzogs von Cumber⸗ 
land als Landesherrn erhoben hatte. 

— Die Beſitzer von Pfandbrleſen der Preußi⸗ 
ſchen Hypotheken ⸗Aktienbank haben 
am Freitag in zwei Berliner Verſammlungen dem 
Reorganiſationsplan der Bank zugeſtimmt.. Das 
Pfandbriefkapital wird danach von 352 auf 270 
Millionen Mark herabgeſetzt. Die Pfandbriefbe⸗ 
ſitzer verzichten auf zweijährige volle Zinſen von 
ferneren zehn Jahren für 20 Proz. ihrer Forbe⸗ 
rungen. Für den Verluſt werden fie dadurch ent⸗ 
ſchädigt, daß ſie berechtigt ſind, Aktien zu beziehen, 
die dieſes Verluſtkapitals betragen. Diele 
ganze Reorganiſation iſt davon abhängig, daß die 
om 18. Mai ſtattfindende Generalverſammlung 
der Aktionäre der Bank die Herabſetzung des bis⸗ 
herigen Kapitals von 23 Mill. Mk. im Verhält⸗ 
niß von 10: 1 beſchließt. 


Der Hafen von Dar⸗es⸗ Salaam. 


MKG. Der Hafen von Dar⸗es⸗Salaam hat 
ſchon heute einen recht bedeutenden Schiffs und 
Handelsverkehr. Derſelbe würde ih unſchwer in 
erheblichem Maße ſteigen laſſen, wenn den See⸗ 
ſchiffen das Einnehmen und Löſchen der Ladungen 
erleichtert würde. Der Dampfer „India“, welcher 
das Material zu dem in Dar⸗es⸗Salaam zu er⸗ 
richtenden Schwiramdock geladen hatte, konnte das⸗ 
ſelbe nur unter großen Schwierigkeiten ausſchiffen. 
Die Dampfer der deutſchen Oſtafrikalinie löſchen 
ihre für Oſtafrika beſtlmmten Güter zum großen 
— . — — 


dann ergriff fie. begierig das Taſſenbrett, auf 
welchem die Cognacflaſche nicht fehlte. 

„Eva will mich begleiten, Mathilde,“ erläuterte 
ſie. „Ihr habt es ein wenig zu laut getrieben 
dieſe Nacht — Deine Schweſter iſt davon erſchreckt 
worden.“ 

Mathilde zuckte die Achſeln. 

„Sie paßt nicht hierzer, Mama. Das ſah ich 
gleich. 

„Noch nicht,“ betonte Frau Leßner. „Darum 
nehme ich ſie einſtweilen mit mir.“ 

Die liebenswürdige Dame gähnte. 

„Jeder nach feinem Geſchmack!“ verſetzte fie 
ſpöttiſch. „Ich will einſtweilen noch einige Stunden 
ſchlafen, und für Dich wartet der Wagen, 
Mama.“ 

Frau Leßner verſchluckte eilends ihren Kaffee. 
Dann verſchwand die langbalſige Flaſche irgendwo 
in den Falten der Gewänder, und der Weg zum 
Parterre wurde angetreten. 

Eva hatte mit ihrer Zwillingsſchweſter auch 
nicht ein einziges Wort gewechſelt. Der Abſchied 
auf dem Hausflur vollzog ſich ungemein ſchnell. 
Weder Mutter noch Tochter ſchienen irgend 
welche Rührung zu empfinden; ſie beachteten ein⸗ 
ander kaum. 

Eva ſandte durch den Nebel des dämmernden 
Wintertages einen ſpäb enden Blick nach allen 
Seiten. Es zeigte Ah nichts — weder ein Wagen 
noch eine Perſon. 


für Auswärtige 15 Pf. 
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Theil in Sanſibar, weil es in Dar⸗es ⸗Salaam 
an den nöthigen Vorkehrungen mangelt. Wenn 
dieſelben geſchaffen würden, dürften vorausſichtlich 
die Oſtafrikalinie, ſowie die in Sanfibar etablirten 
deutſchen Handelsfirmen ihre Ueberſiedelung nach 
Dar⸗es⸗Salaam bewerkſtelligen. Als unabweis⸗ 


bares Bedürfniß ſtellen ſich ſolche Anlagen für die 


von Dar⸗es⸗Salaam aus in das Innere des 
Schutzgebiets geplante Bahn heraus. Sie werden 
erforderlich, um zunächſt das Bahnmaterial und 
ſpäter die aus dem Innern kommenden, ſowie für 
den Import beſtimmten Waren bequem, billig und 


ohne Zeitverluſt zu verfrachten und ſicher unter⸗ 


eG cheilung 
eſe rwägungen haben die Ab 
Stettin der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft veran⸗ 
laßt, für die in Lübeck bevorſtehende H 
ſammlung der Geſellſchaft die Annahme der fol⸗ 
genden Entſchließung in Vorſchlag zu bringen : 
„Die Reichsregierung wird erſucht, den 
Hafen von Dar⸗es⸗Salaam zu einem modernen 
Anforderungen entſprechenden Handelshafen aus⸗ 
zubauen und zu dieſem Zwecke ins beſondere 
Quaianlagen mit Krahnvorrichtungen, ſowie ge⸗ 
ey ee Er errichten.“ 
er Antrag hat die rwortung des Aus⸗ 
ſchuſſes der Geſellſchaft gefunden. 5 8 
—— 


Militär und Marine 
— Der kommandirende General des 7. Armee⸗ 


korps Frhr. Ernſt v. Bülow iſt Freitag in 
Ems an Lungenlähmung geſtorben, 59 Jahre alt. 


Im Kriege 1870 — 71 hatte er ſich das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe erworben. 
— Das Befinden des erkrankten Generaloberſien 
v. Hahnke in Berlin hat ſich gebeſſert. Die 
Gelenke fangen an abzuſchwellen und die rheuma⸗ 
tiſchen Schmerzen werden geringer. 
— — f 


Dentſcher Reichstag. 
95. Sitzung vom Freitag, 10. Mai. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präfident Graf Balleſtrem 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs Gröber 
und Genoſſen betr, Abänderung des Art. 32 der 
Reichsverfaſſung (Präſenzgelder und freie Eiſen⸗ 
bahnfahrt.) 

Dieſelbe wird ohne Debatte auch in der Ge⸗ 
ſammlabſtimmung angenommen. 

Fortſetzung der 2. Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe Albrecht und Genoſſen und Trimborn betr. 
Abänderung des Geſezes über die Gewerbegerichte 
bei 5 62 ff (Befugniſſe des Gewerbegerichts als 
„ ET 0 2 

62 ce ommiſſionsfa a 
von dem Recht des . 4 


zu laden und für Nichterſcheinen Geldſtrafe an⸗ | 


zudrohen. 


„Gotilob!“ dachte fie. „War er es wirklich, 
ſo geht ihm jetzt meine Spur verloren.“ 
Sie ſchloß die Augen, um nicht zu ſprechen. 
Aue — gt N ſie mit verſchärfter 
u amkeit die fr Rundſchau. 
Verdächtiges 3 Fe * 


eröffnet die 


Frau Leßner entſchlummerte in der Ecke des 


Coupés, ſobald ſich der Bahnzug bewegte. 
ſchien, als umſchwebte die Mandi — 
triumphirendes, ja boshaftes Lächeln. Eva wandte 
ſich ab, verletzt, wie immer, zurückgeſtoßen durch 
jede Bewegung, jeden Blick ihrer Mutter. a 
Sie dachte nur Eins und dieſes Eine erfüllte 
ihre ganze Seele: Mochte die Fahrt auch noch fo 


* 


unbehaglich ſein, fie brachte doch zwiſchen ihr und 


dem gefürchteten, verhaßten Manne eine voll⸗ 
ſtändige und glückliche Trennung hervor. 
Als am Mittag der Bahnzug . bielt, 
ſchon nahe an dreißig Meilen zwiſchen ihr 
ihrem Verfolger — ſie 
ganz ruhig ihre Verhältniſſe zu überschauen und 


und 


begann erſt jetzt wieder 


lagen 


das Nächſtliegende ins Auge zu fallen. Es mußte 
la ein Ausweg gefunden werben, ehe Frau Leßner 


zurückreiſte nach Berlin. 


Bittere Ironie des Schiäſals! Zwei Häufer, 


die ihr offen ſtanden und doch keine Hei ! 
Zwei Frauen, die einander haften; ee 
fe Tochter nennen konnte! Und dennoch mutter» 


los, dennoch ganz verlaffen — nur auf die eigene 


Kraft angewieſen. 
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gegen den § 62e flimmen, 


Jaſt mit Neid beobachtete 


Ein Antrag Fahle⸗Röſicke⸗ODeſſau will, 
daß der Vorfigende Betheiligte und Auskunftgper⸗ 
ſonen laden kann. 

Abg. Baſſermann (natl.) befürwortet 
die Faſſung der Kommiſſion. Bei dem gewaltigen 
öffentlichen Intereſſe, welches Lohnſtreitigkeiten und 
Streiks für die ganze Bevölkerung haben, müſſe 
der Staat dovon Kenntniß nehmen, und in dieſem 
Sinne ſei die Einrichtung des Einigungsamtes 
mit Freuden zu begrüßen. Schon fetzt haben 
die Einigungsämter gute Erfolge, der neu 
eingeführte Erſcheinungszwang werde dieſelben 


ſteigern. 

Abg. Hilbck (ntl.) wird mit einem Theil 
ſeiner Freunde gegen den Erſcheinungszwang 
ſtimmen und beantragt getrennte Abſtinnnung. Die 
Reſultate der beſtehenden Einigungsämter ſeien 
gering. Der Gru nd, weshalb dieſelben ſo wenig 
in Anſpruch genommen würden, liege vor Allem 
in der Perſon der Vorſitzenden. Junge Aſſeſſoren 
hätten noch keine genügende Erfahrung. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.): Die 
Einigungsämter find bisher noch nicht ſehr benutzt 
worden; das hatte ſeinen Grund darin, daß die 
geſetzlichen Zeſtimmungen bisher noch nicht genügt 
haben. Den Zwang, der im 8 63 ausgeſprochen 
iſt, halte ich noch gar nicht genügend; denn der 
Unternehmer wird oft lieder 100 Mark zahlen 
als zur Verhandlung erſcheinen. Den Zwang 
halte ich für unbedingt nothwendig, wenn wir da⸗ 
hin kommen wollen, daß nicht nur die Arbeiter, 
ſondern auch die Arbeitgeber ich daran gewöhnen 
ihre Streitigkeiten auf gütlichenm Wege auszu⸗ 
gleichen. Der Erſcheinungszwang iſt nicht nur 
in unſereren Civilgeſetzen ausgeſprochen, ſondern 
ſogar in dieſem Geſetz ſelbſt im § 40 ſchon für 
gewiſſe Fälle vorgeſehen. Wenn wir unſere ſo⸗ 
zialen Verhältniſſe dauernd verbeſſern wollen, 
müſſen auch die Arbeitgeber einen Theil der von 
ihnen in Anſpruch genommenen Hoheitsrechte auf⸗ 
geben und den Arbeitnehmern Rechte einräumen. 
Redner befürwortet ſchließlich ſeinen Antrag, auch 
Auskunftsperſonen zum Erſcheinen zu zwingen. 
Sollte dieſer Antrag der Mehrheit zu weit gehen, 
ſo möge man dem Vorſitzenden wenigſtens das Recht 
geben, Auskunftsperſonen ohne Androhung von 
Strafen zu laden. 

A Schlumberger (Hosp. d. Natl.) 
empfiehlt den Kommiſſionsantrag. Wir haben ſchon 
genug Klaſſengegenſätze; es iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich 
gegenſeitig kennen lernen und auf dieſe Weiſe wird 
eine Milderung der Gegenſätze eintreten. 

Abg. Frhr. v. Richthofen⸗Damsdorf (konſ.) 
ſpricht fich gegen den Erſcheinungszwang aus und 
bittet deshalb über dieſe Worte im 5 62 beſonders 


abzuſtimmen. 

Abg. Trimborn (Ctr.) ſpricht ſich mit 
Entſchiedenheit für die Kommiſſionsfaſſung aus. 
Ungeheure Summen gingen den Arbeitern, wie 
den Arbeitgebern durch die Streiks verloren, aus⸗ 
wärtige Abſatzgebiete würden in Frage geſtellt. 

Abg. Zubeil (Soz.): Seine Parteiſtimme 
den Kommiſſionsbeſchlüſſen rückhaltlos zu, damit 
endlich ein Anfang gemacht werde. Die Geld⸗ 
ſtrafen ſeien weniger wichtig, zumal ſie auch die 
Arbeitgeber weniger treffen würden, die Hauptſache 
ſei der moraliſche Erfolg, damit endlich verhindert 
werde, das die Arbeitgeber ſich ſchroff gegen jeden 
Einigungsverſuch ablehnend verhalten 

Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) : So⸗ 
wohl die Arbeitgeber wie die Arbeitnehmer haben 
ein lebhaftes Intereſſe daran, daß die Beſtimmung 
über den Erſcheinungszwang Geſetz wird. Des⸗ 
halb werden wir zum größeren Theil für die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen, Das Wichtigſte 
it, daß die Streitigkeiten, vornehmlich bei Diffe⸗ 
renzen um Löhne, durch die Vermittelung dritter 
Perſonen friedlich beigelegt werden; beide ſetzen ſich 
dann nicht dem Vorwurf aus, daß fie fürchten, 
durch Nachgeben ein Zeichen ihrer Schwäche an den 
Tag zu legen. 

Abg Dr. Stockmann (Rp.): Wir werden 
und wenn er Geſetz 
wird, gegen das ganze Geſetz. Der Zwang wird 
oft nur zur Chikane ausgebeutet werden und zu 
einer großen Schädigung des Anſehens der Induſtrie 
ausſchlagen. 


Aber dieſe letztere war ungebeugt. Eva fühlte 
von Stunde zu Stunde ihr Herz leichter werden; 
ſie fürchtete nun nichts mehr, nun erſt das ver⸗ 
abſcheute Haus in Berlin jo weit binter ihr lag. 

Frau Lehner ſchlief am Nachmittag ebenſo 
behaglich wie am Morgen. Sie ſchien doppelt und 
dreifach wieder einholen zu wollen, was während 
der vorigen Nacht verſäumt worden. Erſt als 
das Ende der Bahnſtrecke erreicht war, begann ſie 
wieder zu ſprechen. 

„Jetzt noch eine Wagenfahrt von etwa zwei 
Stunden, mein Schatz, dann ſind wir auf dem 
Gute meines Schwagers angelangt. Gott, wenn 
2 "era daß Anna vielleicht längſt nicht mehr 
. man Sie, Frau Leßner?“ fragte 

„Freilich. Ich habe telegraphirt und um einen 
Wagen bitten laſſen. Wer weiß denn, ob es in 
einem ſolchen Neſt überhaupt Fahrgelegenheit giebt. 
Brr! Nicht begraben liegen möchte ich auf 
platten Lande!“ 

Eva ſah über die eisglitzernde Landſchaft und 
die niederen rothen Dächer des kleinen Oertchens 
Alles das erj im Licht der Winter⸗ 


in ländlicher Ap geben leben zu dürfen. 
ſie einige ſpielende 


Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 
Stolle (Soz.) ſchließt die Diskuſſton. 

8 62, 62a, b und c werden unter Ablehnug 
der dazu geſtellten Anträge nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion angenommen. 

§ 63 der Kommiſſionsfaſſung beſtimmt, daß 
das Gewerbegericht als Einigungsamt neben 
dem Vorſitzenden aus Vertrauensmännern der 
Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl be⸗ 


ſtehen ſoll. 

Abg. Segitz (Soz.): Die Arbeiter ſtänden 
dieſem Paragraphen mit einem gewiſſen Miß⸗ 
trauen gegenüber. Auch werde es intereſſant ſein, 
zu ſehen, wie der neue Handelsminiſter ſich zu 
dieſer Sozialpolitik ſtellen werde. 

Abg. Trimborn (Ctr.): In letzterer 
Hinſicht müſſe man vorläufig das Beſſere hoffen. 
(Heiterkeit.) Die ſtändigen Beiſitzer auch zu den 
Funktionen des Einigungsamtes heranzuziehen, 
empfehle ſich nicht. 

Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen. 

Zu § 64 beantragt Abg. Röſicke⸗Deſſau 
(b. k. Fr.) einen Antrag Fahle⸗Röficke, wonach 
der Vorſitzende das Ergebniß der nach den 88 
620 und 64 erfolgten Ermittelungen veröffent⸗ 
lichen kann. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Die Abgg. Albrecht und Genoſſen beantragen, 
den § 79 Abſatz 2 zu ſtreichen. Dieſer Abſatz 
beſtimmt, daß durch die Zuſtändigkeit einer Innung 
oder eines Innungsſchiedsgerichts die Zuſtändig⸗ 
keit eines für den Bezirk der Innung beſtehenden 
oder ſpäter errichteten Gewerbegerichts ausge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Abg. Dreesbach 
Antrag. 

Abg. Trimborn (Ctr.) bittet, den Antrag 
abzulehnen: die Kompetenz der Innungsſchieds⸗ 
gerichte ſolle durch dieſes Geſetz im Intereſſe ſeines 
Zuſtandekommens nicht angetaſtet werden. 

Abg Fiſchbeck (fr. Vp.) ſpricht ſich für 
den Antrag Albrecht aus; ebenſo Abg. Röficke⸗ 
Deſſau. 

Abg. Jakobskötter (konſ.) 

Antrag Albrecht abzulehnen. 

° Der Antrag Albrecht und Genoſſen wird 
abgelehnt und der Reſt des Geſetzes nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 

Damit iſt die Dagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. — 
Tagesordnung: 1. Antrag wegen Vertagung des 
Reichstags bis zum 26. November 1901. 2. Erſte 
eventl. zweite Berathung des Nachtragsetats. 3. 
Erſte und eventl. zweite Berathung des Handels⸗ 
proviſoriums mit England. Kleinere Vorlagen. 

(Schiuß 5 Uhr.) a 


(Soz.) begründet den 


bittet den 


Ausland. 

Rußland. Die Nihiliſtenf urcht in 
Rußland verleitet die dortige Polizei bis⸗ 
weilen zu den merkwürdigſten Anordnungen. So 
hat die Polizei in Moskau den Einwohnern der 
Stadt das Tragen von Meſſern verboten. Nur 
diejenigen Perſonen dürfen ein Meſſer bei ſich 
tragen, deren Berufsthätigkeit ein ſolches erfordert. 
Die Uebertretung des Verbots zieht eine Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Rubeln oder Arreſt bis zu drei 
Monaten nach ſich. Will die Moskauer Polizei⸗ 
behörde nicht ihre Hände in die Taſchen jedes 
Straßenpaſſanten ſtecken, dann wird fie die un⸗ 
glücklichen Einwohner mittels Röntgenſtrahlen 
durchleuchten müſſen, um nur einigermaßen eine 
Kontrolle ausüben zu können. Auch die Frage 
dürfte nicht ganz leicht zu entſcheiden ſein, wer 
denn eigentlich eines Meſſers zur Ausäbung ſeines 
Berufes bedarf. Manch einer bedarf ſeines 
Taſchenmeſſers, um ſich gelegentlich den Bleiſtift 
anzuſpitzen. Solch Unterfangen wird in Moskau 
zukünftig mit 3 Monaten Atreſt geahndet. 

Spanien. Nach Meldungen, welche die 
Zenſur paſſiren ließ, iſt in Barcelona ein Nach⸗ 
laſſen der Erregung unter der Bevölkerung be⸗ 
merkbar. Die Lage bleibt aber immerhin noch 
ernſt. Es ſind weitere Verhaftungen von Anar⸗ 
chiſten vorgekommen. In den bedeutenden 
Werkſtätten werde wieder gearbeitet. 

England, König Eduard von England 
kann zufrieden ſein. Das Londoner Unterhaus 


— 
Kinder, deren rothe derbe Geſichtchen jo vergnüg 


in den Oſtwind hineinlachten, als ſei derſelbe eine 


ſanfte Liebkoſung. 

„O, ſo gern, ſo gern möchte ich auf dem 
Lande leben!“ 

Sie ſagte es unwillkürlich, voll jener tiefen 
Sehnſucht nach Frieden und Seelenruhe, die den 
Müden ergreift, fo oft er flille, ſaubere Dorf⸗ 
ſtraßen ſieht, verſteckte Häuſer und traute, heim⸗ 
liche Abgeſchiedenheit. 

Der Zug hielt, und Frau Leßner warf ſpähende 
Blicke nach allen Seiten. 

„Sollte mein Schwager keinen Wagen geſchickt 
haben? Das wäre ja ſeltſam!“ 

„Laſſen Sie uns den Bahninſpektor fragen,“ 
meinte Eva. 

„Das wird wohl das Richtige ſein! Aber 
halt, ſteht dort nicht der alte Friedrich?“ 

Sie winkte einem Mann, der in bäuerlicher 
Kleidung am Eingang des Bahnhofs ſtand und 
augenſcheinlich ſpähend die wenigen Neifenben be⸗ 
obachtete. 

„Ja, ja, er iſt es! — Komm', mein Herz, 
die Füße erfrieren ja förmlich, wir wollen ſo 


ſchnell als möglich unter Dach zu gelangen 
ſuchen.“ 


Der Mann hatte ſich indeſſen reſpectvoll mit 
dem Hut in der Hand genähert und redete jetzt 
on. 


Fortſetzung folgt.) 


die beiden Damen 


Trennen 


genehmigte die Erhöhung der kgl. Zivilliſte von 
476 000 auf 543 000 Pfd. a 20 Mk. 
England und Trausvaal. Frau Botha 
hat, wie aus Pretoria gemeldet wird, die bereits ans 
gekündigte Reiſe nach Europa thatſächlich ange 
treten. Die muthige Frau, die ſich zunächſt zum 
Präſidenten Krüger begiebt, wird jedenfalls auch 
die Reiſe nach England nicht ſcheuen und dort 
kühn und unverzagt die Sache ihrer Landsleute 
vertreten. Sie wird vor allen Dingen das Loos 
der von den Engländern in grauſamſter Weiſe 
behandelten Frauen, Kinder und Greiſe der Buren 
ſchildern und einen Appell an die Menſchlichkeit 
richten. Die Hilfloſen ſind eine Beute 
der Engländer geworden. Die waffenfähigen 
Buren find unüberwindlich, ſo daß die engliſchen 
Verlegenheiten immer größer werden. Nach Mel⸗ 
dungen aus Lourenzo Marquez kooperirt Dewet 
mit Delarey im weſtlichen Transvaal. Die Lage 
der Engländer daſelbſt wird mit jedem Tag ge⸗ 
fährdeter. Die Generale Methuen und Babington 
waren unfähig Hartbeeſtfontein zu halten und zer⸗ 


ſtörten daſſelbe. Jetzt flüchten fie nach Klerksdor. 


Botha und Viljoen find in Ofttransvaal im Vor⸗ 
marſch weſtwärts begriffen und zwangen den eng⸗ 
liſchen General Plumer zum Rückzug auf die 
Delagoabahn. Stoßen die Steijn⸗Botha ſchen 
Streitkräfte mit denen Dewets und Delareys im 
weſtlichen Transvaal zuſammen, dann können fi 
die Engländer auf ſchwere Kämpfe gefaßt machen. 
Die Buren find wieder ſehr kampfluſtig geworden. 
General Viljoen griff mit 500 Buren das Lager 
des engliſchen Generals Beatron an. Nachdem 
er den Engländern genügenden Schaden zugefügt 
hatte, und die Engländer ihre Geſchütze auf ſeine 
Truppen richteten, zog er, alter und bewährter 
Praxis getreu, den Rückzug an. Wenn die Eng⸗ 
länder melden, daß die Buren ihren ganzen Troß 
zurücklaſſen mußten, ſo iſt zu bedenken, daß die 
Buren ſchwere Geſchütze nicht beſitzen und jo 
großartigen Troß garnicht mit ſich führen, den 
fie den Engländern hätten zurücklaſſen können. — 
Der Krieg mag ein Ende nehmen, welches er will, 
bemerkt in Anbetracht der Lage mit Recht die 
„Kreuz⸗Ztg.“ — Britanien hat mit ihm ſeine 
ſämmltichen Schwächen der Mitwelt aufgedeckt und 
von dem Preſtige geht in der Campagne Stück 
für Stück verloren. Und nicht an dem Preſtige 
allein, kann man hinzufügen, ſondern auch an 
der Finanzkraft und, was das ſchwerſte iſt, an 
ſeiner bewaffneten Macht. 

China. Die Lage iſt und bleibt unbefrie⸗ 
digend. Diebesgefindel und Räuber machen den 
Europäern ſelbſt in der Provinz Tſchili, ja 
ſogar innerhalb der Mauern Pekings zu ſchaffen, 
und Graf Walderſee hat neuerdings wieder an⸗ 
ordnen müſſen, daß chineſiſche Truppenabtheilun gen 
zum Polizeidienſt in der Umgebung von Peking 
und zur Unterdrückung der Marodeure zugelaſſen 
werden. Wenn der Feldmorſchall da nur nicht 
den Bock zum Gärtner geſetzt hat! Beſſer iſt 
dieſe Anordnung aber jedenfalls, als wenn unſere 
Chinatruppen ſich mit dem langzöpfigen Gefindel 
im Polizeidienſt herumplagen müßten. — Ueber 
den Fortgang der Friedens » Verhandlungen 
iſt immer noch nichts Weiteres zu melden, da 
China ſich immer noch nicht entſchloſſen hat, 
welche der 4 Garantiebedingungen es annehmen 
ſoll. Es iſt ſich alſo nicht einig darüber, welche 
ihm die beſte Gelegenheit zur Verübung von Spitz⸗ 
bübereien bietet. Danach richtet ſich die Wahl! 

Korea. Aus Pokohama (Japan) meldet 
das Reuterſche Bureau: Dreitauſend aufrühreriſche 
Chineſen ſollen über den Tumen⸗Fluß (die 
Nordgrenze Korea's) in Korea eingedrungen ſein 
und große Aufregung in dem beſetzten Diſtrikt 
hervorrufen. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 9. Mal. Kommiſſare des Re⸗ 
gierungspräfidenten in Marienwerder und der 
Anſiedelungskommiſſion in Poſen verhandelten 
geſtern in Dembowalonka wegen der Um⸗ 
wandlung dieſes Anſiedelungsgutes in eine Lan d⸗ 
gemeinde. f 

* Grandenz 10. Mai. Baugewerksmeiſter 
Gramberg, der am Donnerftag beerdigt wurde. 
iſt allem Anſcheine nach an den Folgen eines 
Unfalls geſtorben. Nach Ausſagen des Wagen⸗ 
führers, der Herrn Gramberg zwei Tage vor 
ſeinem Tode von der Feſte Courbiere nach der 
Stadt zurückgefahren hat, ſtrauchelte Herr Gram⸗ 
berg beim Verlaſſen des Wagens und ſtieß einen 
Schmerzensſchrei aus, der auf einen ſtarken Stoß 
oder Anprall ſchließen ließ. Näheres konnten die 
Begleiter des Herrn Gramberg wegen der Dunkel⸗ 
heit — es war 9 Uhr Abends — nicht beobachten. 
Am Montag Morgen trat der Tod in 157 ins 
nerer Verblutung ein. Die Unfall⸗ 
verſicherung, welche von den Hinterblie⸗ 
benen mit der Verſicherungsſumme in Anſpruch 
genommen wurde, hat Sektion der Leiche ber 
antragt. Dieſe wird am Sonnabend ſtattfinden. 

Marienwerder, 9. Mai. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
zum Kämmerer gewählte bisherige Bürgermeiſter 
Dous aus Schönſee in ſein Amt eingeführt. 

* Marienburg, 10. Mal. Das Taub⸗ 
ſtummen⸗Kirchenfeſt findet hierſelbſt in 
dieſem Jahre am 9. Juni ſtatt. Es beſteht in 
Gottesdienſt mit Predigt und Abendmahl für die 
erwachſenen Taubflummen der Provinz Weſtpreußen 
und in geſelligem Zuſammenſein derſelben. 

* Danzig, 10. Mai. Der Kaiſer ſandte 
auf des Oberbürgermeiſters Delbrück telegraphiſche 
Meldung vom Beginn der Arbeiten an den 
neuen Hafenanlagen ein aus Donau⸗ 


eſchingen datirtes Telegramm, in welchem er I Lehrlingsweſen gewihmet ift. 


eee 


wünſcht, daß der Beginn der Hafenerweiterung in 
Danzig gleich ſein möge mit dem Anfang 
eines neuen Aufſchwunges und der kraftvollen 
Entwickelung der ehrwürdigen Stadt, welche feines 
warmen Intereſſes ſicher ſei. — Ge⸗ 
neralmajor v. Horn aus Thorn iſt zur Inſpi⸗ 
cirung hier eingetroffen. — Zwei jugendliche 
Burſchen ſtehen vor dem hieſigen Schwur ⸗ 
gericht, um ſich wegen des ſchwerſten Ver⸗ 
brechens, das unſer Strafgeſetzbuch kennt, nämlich 
wegen eines Meuchelmordes zu verant⸗ 
worten. Es ſind dies die Beſitzerſöhne Boleslaus 
und Wladislaus Homma aus Reikau (Kreis Dir⸗ 
ſchau) Der erſtere iſt 22 Jahre, der letztere 28 
Jahre alt. Beide find ſchwächliche Perſonen. 
Das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen beſtreiten 
die Angeklagten begangen zu haben. Es handelt 
ſich dabei um die meuchleriſche Erſchießung eines 
ruſſiſchen Landarbeiters bei Verrichtung ſeiner 
Dienſtarbeiten auf einem Gehöft in Raikau, über 
welche ſ. Zt. ausführlich berichtet iſt. Die Ver⸗ 
handlung wird dre! Tage in Anſpruch nehmen. 
»Poſen, 10. Mai. Die Zahl der K a⸗ 
tholiken deutſcher Nationalität 
hat ſich hier in den letzten Jahren nicht unbe⸗ 
trächtlich vermehrt. So werden heuer über 100 
Kinder zum erſten Male zur Kommunion gehen; 
verhältnißmäßig groß iſt die Zahl der Kinder, die 
aus armen Familen ſtammen. Man hat hier 
einen Beweis dafür, daß nationales Bewußtſeln 
auch in den Kreiſen der weniger bemittelten 
deutſchen Katholiken ſich bemerkbar macht. 


—— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 11. Mai. 


4 [Perſonalien.] Der Gerxichtskaſſen⸗ 
rendant und Gerichtsgefängniß⸗Inſpektor Schmidt 
in Krone a. d. Br. wird vom 1. Juli nach 
Bromberg verſetzt. 

§ [Im Viktoria - Theater! eröffnete 
geſtern Abend Herr Direktor Ortlieb⸗Hellmuth mit 
feiner Theatergeſellſchaft die Sommerſaiſon, denn 
— wie wir hören — gedenkt Herr Ortlieb⸗ 
Hellmuth, bei genügender Unterſtützung Seitens 
des Publikums, den ganzen Sommer hindurch 
hier zu ſpielen und wöchentlich vier Vorſtellungen 
zu geben. „Für den Eröffnungsabend hatte die 
Direktion die franzöſiſche Schwanknovitäjt „Die 
Dame von Maxim“ von Georges Fey denn 
gewählt, und im Allgemeinen konnte das Publikum 
mit dieſer Wahl wohl zufrieden ſein. In der 
fr anzöſiſchen Originalform oder ſelbſt in der Ber 
ftalt, wie fi der Schwank auf der Berliner Reſt⸗ 
denztheaterbühne präſentirt, würde die Komödie 
für das Publikum einer kleinen Provinztalbühne 
wohl kaum verdaulich ſein; aber in der verdünnten 
Jorm, in der uns der Schwank geſtern vorgeſetzt 
wurde, ging die Sache ganz guf. Heber den 
pikanten Moulin⸗rouge⸗Tric der Crevette „Hopp⸗ 
lah! Vater ſieht's ja nicht!“ kommt mit der 
Zeit wohl auch bei uns ſelbſt die prüdeſte ältere 
Dame hinweg; bequemt ſich doch vorübergehend 
die ultravornehme Herzogin und die ganze fein 
feine Geſellſchaft des Touraine⸗Städtchens dazu. 
dieſes „Hopplah“ als die neueſte Mode der 
„feinſten“ Parlſer Geſellſchaft zu betrachten und — 
mitzumachen. Jedenfalls bietet der Schwank eine 
Ueberfülle urdrolliger Situationen und Verwicke⸗ 
lungen, ſo daß man aus der Heiterkeit kaum 
herauskommt. Geſpielt wurde im Allgemeiner 
recht gut, wenngleich die Schwierigkeitrn des 
flotten franzöſiſchen Dialogs ſelbſtverſtändlich nicht 
immer fo ohne Weiteres überwunden wurden. 
Jedenfalls können wir den Beſuch der weiteren 
Aufführungen des Stückes den Theaterfreunden 
nur empfehlen. 

X [Der Handwerker verein] Biel 
80 a > — oe Saale des 

utzenhauſes er orſitz des 
Bürgermeifter Stachowitz eine leider nur — 
beſuchte Hauptverſammlung ad. Nach dem Bes 
richt der Rechnungsprüfer über die letzte Jahres ⸗ 
rechnung, die mit einem Beſtande von 66 Mark 
abſchließt, wurde dem Kaſſenführer Kaufmann 
Gliksmann Entlaſtung ert Alsdann wurde 
der neue Haushaltsplan in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 543 Mark feſtgeſtellt. Die Ausgab⸗ 
weiſt u. a. folgende Anſaͤtze auf: für Inferate 
100 Mark, für Vergnügungen 300 Mark, für 
die Volksbibliothet 30 Mark, für Yotenlobn 40 
Mark, für Saalmiethe 40 Mark und für Vor⸗ 
träge 30 Vom Magistrat iſt ein Schreiben 
eingegangen, in welchem um die Wahl zweier Mit⸗ 
glieder für das Kuratorium der ſtädliſchen Volks⸗ 
bibliothek erſucht wird; als ſolche werden die Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz und Rentier Preuß ges 

. er wird in dem Schreiben darauf 
hingewieſen, daß der Handwerkerverein früher 50 
Mark Jahresbeitrag zur Bolksbibliothek gezahlt 
babe, und daß ihm eh 4 bei Bien Bei ⸗ 
rage das Recht der enutzung 
bibliothek ſeitens der Mitglieder des Handwerker, 
vereins zuſtehe; der Magiſtrat würde dem Hand- 
werkerverein das erwähnte Recht aber auch bei 
dem niedrigeren Be trage von 30 Mark belaſſen, 
falls der Verein einen dahingehenden Antrag 
„Die Verſammlung beſchloß demgemäß. Die 
Bibliothek, die jetzt in den ſchönen Räumen des 
neuen Knaben Nittelſchulgebäudes untergebracht iR, 
wurde zu recht fleißiger Benutzung angelegentlich 
empfohlen. — Herr Bürgermeister Stacho witz 
ſprach dann eingehend über das neue Handwerker⸗ 
eſetz. Das Geſetz, das ſich durch ungewöhnlich 
are, leichtverſtändliche Zahlung auszeichnet, zer» 
fällt in zwei Theile, deren erſter die Handwerks ⸗ 
organlfation behandelt, während der zweite dem 
Als Zwecke der 


Innungen find beſonders hervorgehoben Pflege 
der geiſtigen Entwickelung und der Standesehre, 
eines gedeihlichen Verhältnißſes zwiſchen Meiſter 
und Geſellen, des Herbergsweſens, Arbeitsnach⸗ 
weis und Entſcheidung von Streitigkeiten. Die 
Innungen können Krankenkaſſen und Schiedsge⸗ 
richte einrichten und haben die Rechte einer u: 
riſtiſchen Perſon. Auf die Innungen bauen 1 

die Handwerkskammern auf. Die Koſten der 
Letzteren, die für Weſtpreußen z. B. 11 000 Mk. 


betragen, find von den Handwerkern zu tragen: 
von den 11 000 Mk. entfallen 530 Mk. auf 
Thorn mit ſeinen 483 Handwerkern. Redner 


empfahl allen Handwerkern ein fleißiges Studium 
des Geſetzes. Zum Schluß gedachte Herr Stacho⸗ 

noch des verſtorbenen Stabtbauraths Schmidt, 
der ſich als Vorſitzender und Vortragender große 
Verdienſte um den Handwerkerverein erworben 
habe; die Verſammlung ehrte das Andenken des 
Entſchlafenen durch Erheben von den Sitzen. 

der Geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß zur Errichtung eines Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkwalsſ Hielt am 7. Mai 
unter Borfig des Herrn Erſten Bürgermeiſters Dr. 
Kerſten eine Sitzung ab. Der Schatzmeiſter des 
Komites, Herr Kommerzienrath Schwartz, berichtete 
über den Stand der Kaſſe. Danach betragen die 
Sammlungen einſchließ lich der Zinſen gegenwärtig 
19054 M. 09 Pf. Es wurde beſchloſſen, an 
die Ausführung des Denkmals heranzutreten, ſo⸗ 
bald die Sammlungen die Höhe von 30 000 M. 
erreicht haben. Der Fehlbetrag beläuft ſich mits 
hin auf rund 10 000 M., eine Summe, we lche 
hoffentlich bald von unſeren vaterländiſch geſinnten 
Mitbürgern in Stadt und Land zuſammengebracht 
werden wird. Iſt es doch ein erhebender Gedanke 
hier hart an der Grenze ein würdiges Standbild 
des unvergeßlichen Kaiſers von Künſtlerhand ſich 
erheben zu ſehen. Der Ausſchuß richtetan 
alle Freunde der Denkmalsſache die herz⸗ 
liche Bitte um weitere Gaben. Herr 
Kommerzienrath Schwartz ſowie die Geſchäſts⸗ 
ſtellen der hieſigen Zeitungen ſind zu deren An⸗ 
nahme bereit. Die Quittung wird durch die 
öffentlichen Blätter erfolgen. 

— [Der Verein jüdiſcher Reli⸗ 
gionslehrer Weſtpreußens wird feine 
diesmalige Jahresverſammlung am 26. u. 27. Mai 
(Pfingftfeiertage) im Gemeindeſitzungszimmer in 
der Synagoge zu Danzig abhalten. Die Bes 
rathungen gelten der Hebung und Förderung der 
jüdiſchen Religionsſchulen. Den Mittelpunkt der 
Verhandlung bildet ein Vortrag; „Die Thätigkeit 
des Lehrers für culturelle Beſtrebungen innerhalb 
der Judenheit, insbeſondere für Erweckung des 
Intereſſes für Handwerk und Boden⸗ 
cultur.“ 

5—9 [Das neue Kreisſtände haus 
wird in ſeiner Vollendung ein ſchöner Schmuck 
jenes Staditheils am ehemaligen Culmerthor. Durch 
den Gärtner Hein ſind auf dem großen Platz 
nach Oſten gärtneriſche Anlagen geſchaffen. Der 
Schutt, welcher den Platz bedeckte, iſt ſorgſam 
durch wochenlange Arbeiten entfernt, Gartenerde 
wurde aufgebracht und jetzt find Blumenbeete und 
9 angelegt worden. 

* eine Feſtlichkeiten l] Alle bei 
Gelegenheit des Kaiſermanöve 12 in Dan 10 
und unſerer Provinz beabſichtigten Feſtlichkeiten 
find vom Kalſer abgelehnt worden. Es 
fällt nicht nur das von der Provinz im Landes⸗ 
bauſe geplante Festmahl, ſondern auch das auf 
der Marienburg in Ausſicht genommene Prunkmahl 
fort. Die Anwesenheit des Kaiſers und feiner 
Gäſte wird einen ſtreng militäriſchen Charakter 
tragen und lediglich dem Mandver gewidmet fein, 

* [Zur Beachtung] Die Vereinigung 
mehrerer Packete zu einer Poſtpacket⸗ 
adreſſe iſt für die Zeit vor Pfingften, vom 19. 
bis einſchl. 26. Mai, im inneren deutſchen Ver» 
kehre nicht geſtattet. 

$ [Briefener Pferdelotterie. 

Der Miniſter des Innern hat genehmigt, daß mit 

am 9., 10. und 11 Juli in Briefen 

bon adenden Luruspferdemarkte eine Verlooſung 

pannten Equipagen, Pferden und Silber: 

inden verbunden wird und daß zu dieſem 

500 000 Looſe zu 1 Mk. in der preußi⸗ 
Monarchie vertrieben werden. 


Es wurden Eaburg er Pferdelotterie. 


5514 11 182, % 184. 15 085, 15 448, 15 770, 
27 192, 33196, 4 49 059, 74 647 
78 % 277712 l ee 
98 666, 95 548, 97 678, 100 533, 113 081, 
120 734, 121 1391 138 899, 145 208, 156 964, 
168 073, 165 607, 167 71 189 574, 190 632, 

Die 


Ausrottung wilber Kaninchen 
Wie die immer zahlreicher ſich erhebenden Klagen 
aus den Kreiſen der Gcundbejiger beweiſen, hat 
das wilde Raninchen im letzten Jahrzehnt fein 
Wohngebiet beſtändig weiter ausgedehnt, wobei 
natürlich der von ihm verurſachte Schaden 
empfindlicher geworden it. Es hat deshalb auch 
in jüngfter Zeit das preußiſche Landwirtöſchafte, 
miniſterium die betbeiligten Forſtverwaltungen un 
Gemeinden zu erhöhter Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Feind der Nutzgewächſe und jungen Bäumen zu 
8 3 veranlaßt. Aus dem 
run uch das Reichsgeſundheiks⸗ 

es in Berlin umfaſſende praktiſche ber 
ſame Bertilgungsmittel angeſtellt, deren Er⸗ 


A 


gebniſſe gerade jetzt der Oeffentlichkeit durch das 
von der Biologiſchen Abtheilung für Land» und 
Forſtwirthſchaft herausgegebene Flugblatt Nr. 7 
(„Die Bekämpfung der Kaninchenplage“ Von 
Dr. O. Appel und Dr. A. Jakobi) mitgetheilt 
wird. Das darin mitgetheilte Verfahren ermöglicht 
durch Einbringen von Schwefelkoblenſtoff in die 
Baue mit verhälknißmäßig geringen Koſten eine 
wirkſame Ausrottung der Kaninchen. 

— [Straftammerfigung vom 10. 
Mai 1901.] Geſtern fiander 5 Sachen zur 
Verhandlung an. In der erſten hatte ſich die 
Arbeiterin Appolonia Swifka, ohne feſten 
Mobnfig, wegen Diebſtahls zu verantworten. Die 
Angeklagte hielt ſich am 26. März d. Is. in 
Cum auf der Herberge auf und ſtahl bei diefer 
Gelegenheit einem gleichfalls daſelbſt anreiſenden 
Scheerenſchleifer und einem Arbeiter eine Taſchen⸗ 
uhr, ein Taſchentuch mit 3 Mark baares Geld. 
Mit Rücksicht darauf, daß fie bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, wurde die Ange⸗ 
klagte zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Ehren⸗ 
verluſt auf 2 Jahre und Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. 

Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
das Dienſtmädchen Antonie Jendrzejewski 
aus Mocker und hatte gleichfalls das Verbrechen 
des ſchweren Diebstahls zum Gegenſtande. Die 
Angeklagte, welche ebenfalls wegen Diebſtahls mehr⸗ 
fach vorbeſtraft if, war geſtändig, dem ihr bes 
freundeten Dienſtmädchen Marie Borkowski in 
Thorn ein Kleid im Werthe von 30 Mar? von 
einer Bodenkammer mittelſt Einbruchs geſtohlen 
zu haben. Sie wurde zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf zwei Jahre und Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 5 

In der dritten Sache betraten unter der An⸗ 
klage des verſuchten ſchweren Diebſtahls der Ar⸗ 
beiter Otto Schlegel und der Tiſchlergeſelle 
August Hoppe, beide ohne feſten Wohnſitz und 
z. Z. in Haft, die Anklagebank. Nachdem die 
beiden Angeklagten in Strasburg eine Freiheits⸗ 
firafe verbüßt hatten und im März d. Is. aus 
dem Gerichtsgefängniß daſelbſt entlaſſen waren, 
trieben ſie ſich vagabundirend in der Well umher 
und kamen am 30. März d. Js. nach Thor n. 
Hier drückten ſie auf dem Stadtbahnhof im 
Warteſaal 4. Klaſſe eine Fenſterſcheibe ein und 
waren gerade im Begriff, zur Verübung eines 
Diebſtahls in den Warteſaal einzuſteigen, als fie 
von dem Bahnſteigſchaffner abgefaßt und feſtge⸗ 
nommen wurden. Schlegel wurde mit neun 
Monaten, Hoppe mit ſechs Monaten Gefängniß 
beſtraft. 

Die nächſte Verhandlung betraf den bereits 
vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtraften Arbeiter 


Alexander Gurzinski gus Bruchnowo, 


welcher überführt erachtet wurde, dem Arbeiter 
Alfonczynski in Windeck 23 Mark baares Geld 
geſtohlen zu haben. Die Verhandlung endete mit 
Verurtheilung des Angeklagten zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus und den Nebenſtrafen. 

Gegen die Anklage der Urkundenfälſchung hatten 
ſich um Schluß der Müller Friedrich Dahm 


aus Mühle Mendrig, deſſen Ehefrau 


Johanna Dahm und der Mühlenbeſitzer Reinhold 
Nitz aus Brieſen zu vertheidigen. Den 
Dahm'ſchen Eheleuten war zur Laſt gelegt, fälſch⸗ 
lich einen Schuldſchein über 600 Mk. auf den 
Namen des Anſiedlers Carl Brock zu Michlau 
ausgeſtellt und denſelben als Antragspfand für ein 
von dem Kaufmann Dahmer in Brieſen ent⸗ 
nommenes Wechſeldarlehn von 600 Mk. hinge⸗ 
geben zu haben. Aber nicht nur dieſer Schuld⸗ 
ſchein, ſondern auch ein dem Kaufmann Dahmer 
ausgehändigter Wechſel über 600 Mk. ſoll ge⸗ 
fälfcht fein, und zwar letzterer gemeinſan von den 
Angeklagten Dahm und Nitz, indem ſie den Namen 
Carl Brock auf den Wechſel ſetzten. Die Ange⸗ 
klagten beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 
Durch die Beweisaufnahme wurden auch nur die 
Angeklagten Dahm und Nitz für ſchuldig befunden. 
Während in Bezug auf die Frau Dahm ein frei⸗ 
ſprechendes Urthell erging, wurde ihr Ehemann 
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſe 
Strafe wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbuͤßt erachtet. Eine gleich hohe Freiheits⸗ 
ſtrafe trof den Angeklagten Nitz. 


Vermiſchtes. 


Bom Nationaldenkmal für den 
Fäſten Bismarck in Berlin, das am 3. Juni 
11 Uhr Vormittags enthüllt wird, ſchreibt man, 
daß dem Granitſockel auf der Rückſeite noch fol⸗ 
gende Inſchrift in Bronzebuchſtaben eingefügt 
wird. „Dem erſten Reichskanzler das deutſche 
Volk.“ Vorn ſteht nur das einfache Wort 
„Bismarck“. Die Geſammtkoſten belaufen ſich 
mit der Herrichtung des Platzes auf 1 200 000 
Mark. Es fehlen jetzt nur noch die Kandesaber, 
welche die vier Sandſteinſockel an den Ecken der 
bel den Waſſerbecken ſchmücken werden. Bei der 
Einweihungsfeier dürften der frühere Reichstags ⸗ 
präſtdent v. Levetzow und Reichskanzler Graf 
Bülow ſprechen. A 

Ueberdie Reviſions⸗ Verhandlung 
gegen den Fleiſcher Moriz Lewy aus Konitz 
vor dem Reichsgericht wird aus Leipzig berichtet: 
Sofort nach Beginn der Sitzung beantragten die 
Vertheidiger Vertagung wegen nicht ordnungs⸗ 
mäßiger Zuſtellung des Urtheils des Konitzer Ges 
richts an Leuy. Der Relchsanwalt erſuchte um 
Verwerfung des Antrages. Der Senat ſetzte die 
Verhandlung vorläufig aus. Schließlich ver» 
warf das Reichsgericht die Revision Lewy s. 
Das Urtheil iſt damit alſo rechtskräftig geworden. 

Im Elberfelder Militärbe⸗ 
freiungsprogeß iſt am 22. Verhandlungs⸗ 
tage das Urtheil gefällt worden. Der Hauptange⸗ 


klagte Baumann wurde zu 7 Jahren 1 oben figend. Nur bei ganz ſchlech 


und 5 Jahren Ehrenverluſt verurteilt, 
Deckhoff zu 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren 
Ehrenverluſt, eine Reihe weiterer Angeklagten zu 
1 bis 5 Monaten Gefängniß, acht wurden frei⸗ 
geſprochen. Bei allen Angeklagten wurde Be⸗ 
ſtechung der Militärärzte verneint. 

Der Schnellzug Straß burg⸗Ber⸗ 
lin fuhr durch Verſagen der Bremſe in Lud⸗ 
wigshafen durch die Empfangshalle in den Winter⸗ 
hafen. Tender und Lokomotive liegen im Waſſer. 
Eine Frau iſt todt, mehrere Perſonen wurden 
leicht verletzt. Die Maſchine drückte die Wand 
der Bahnhofshalle ein, fuhr über die 24 m breite 
Straße, riß das Abſchlußgeländer der Hafenbahn 
um, bahnte ſich einen Weg durch die auf dem 
Hafenbahngeleiſe ſtehenden Güterwagen, ſauſte 
dann, einen Gepäckwagen, einen Poſt⸗ und einen 
Perſonenwagen mit ſich reißend, die Böſchung 
hinab und bohrte ſich im Hafenbett feſt. Die 
anderen Wagen waren bereits auf dem Bahnhof 
abgeriſſen. 

Die feierliche Eröffnung der „Inter natio⸗ 
nalen Ausſtellung für Feuerſchutz 
und Feuerrettungsweſen Berlin 1901“ wird 
nach ſoeben eingetroffener Verfügung der Kaiſcrin 
und Königin, die perſönlich die Eröffnung der 
Aueſtellung vornehmen wird, am 25. d. M., Vor⸗ 
mittag 10% Uhr ſtattfinden. Die geladenen 
Gäſte, denen die Einladungen im Laufe der 
nächſten Tage zugehen, verſammeln ſich von 10 
Uhr an. Der Eröffnung wird ſich am Abend 
6 Uhr des genannten Tages ein Feſtbankett unter 
Theilnahme der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Bes 
hörden anſchließen. 

286 Kellner und ein Gaſt — das iſt 
ein merkwürdiges Stimmungsbild von der neuer⸗ 


öffneten „Panamerikaniſchen Ausſtellung“ in 
Buffalo. Aus New⸗York wird nämlich be» 
richtet: Die Panamerikaniſche Ausſtellung ſcheint 


zunächſt nur wenige Beſucher anzulocken. Das 
Rieſenhotel Slater, das eigens gebaut wurde, um 
dem „großen Zufluß von Beſuchern“ zu dienen 
und deſſen Eßſaal 5000 Perſonen faßt, hatte 
dieſer Tage nur einen Gaſt. Er nahm ſeine 
Mahlzeiten in dieſem Rieſen⸗Eßſaal ein, und 
28 6 Kellner ſahen ihm verzweifelt zu. Er blieb 
nur einen Tag. Wahrſcheinlich hatte er über 
ſchl echte Bedienung zu klagen. 

Die erſte jüdiſche Acker baukolonie 
in Deutſchland ſoll nach der „Berliner Poſt“ 
noch im Laufe dieſes Sommers vom Verein zur 
Förderung der Bodenkultur unter den Juden 
Deutſchlands eingerichtet werden. Es ift der Ans 
kauf eines kleineren Landgutes in Ausſicht ge⸗ 
nommen, das unter Leitung eines Fachmannes 
geſtellt werden ſoll, unter deſſen Aufficht jüdiſche 
Koloniſten als Landarbeiter mit Gewinnbetheiligung 
beſchäftigt werden. Mit der Kolonie ſoll eine 
Art Muſterwirthſchaft verbunden ſein. 

Wahnſinnig geworden iſt eine aus 
16 Perſonen beſtehende Familie Namens Finos 
in dem italieniſchen Dörfchen Sanvidotto bei 
Udine. Als es gelang, in die Hütte einzudringen, 
ſand man in der Mitte der Küche eins der 
Mädchen ſplitternackt figen ; mit blödem Geſichts⸗ 
ausdruck ließ ſie es ruhig geſchehen, daß Mutter, 
Brüder und Schweſtern ihr den Körper zer⸗ 
fleiſchten, um den „Teufe!“ daraus zu ver⸗ 
treiben. Die Teufelsbanner nahmen dann daſſelbe 
Experiment an ſich ſelbſt vor. Es heißt, daß ein 
„Zauberer“ vor einiger Zeit die Familie Finos 
beſucht habe, unter dem Vorgeben, daß er jede 
Krankheit heilen könne; er habe dann erklärt, daß 
die ganze Familie vom Teufel beſeſſen ſei, und 
habe allerlei Kunſtſtücke gemacht, indem er erklärte, 
daß er den Teufel aus dem Körper der Be⸗ 
ſeſſenen — ausfaugen müſſe, um ihn auszu⸗ 
ſpucken. Bald nach dem Erſcheinen des „Zauberers“ 
wurde die ganze Familie Finos irrſinnig und 
mußte jetzt nach Udine ins Irrenhaus gebracht 
werben. — Ja, ja, der Teufelswahn! 

Wenn Jungen Feuer haben. Autz 
Potsdam wird berichtet: Der Kaiſer wollte 
ſich kürzlich, als er auf dem Bornſtedter Felde 
das 1. Garderegiment z. F. beſichtigte, eine Zi⸗ 
garette anzünden, entdeckte aber, daß er keine 
Streichhölzer bei ſich hatte. Vom Pferde herab 
rief er nun einigen abſeits ſtehenden Schulknaben 
zu: „Jungens, habt Ihr nicht ein Streich⸗ 
holz bei Euch?“, was mit einem mehrfachen „Ja!“ 
beantwortet wurde. Ein etwa 13 Jahre aller 
Knabe überreichte hierauf dem Kaiſer eine Schachtel 
Zündhölzer, die er von dieſem, nachdem die Zi⸗ 
garette angezündet worden war, mit einem blanken 
20 Markſtück zuräderbielt. — Die Geſchichte 
klingt ganz nett — erfunden. 

Der Herr Offizier im Adams⸗ 
koſtü m. Eine hübſche Anekdote erzählt die in 
Bloemfontein in Südafrika erſcheinende Feld⸗ 
zeitung „The Friend“. Es handelt ſich um einen 
der adelsſtolzeſten engliſchen Gardeoffiziere, Lord 
Raleigh, der mit den Gardegrenadieren unter 
Methuen am Moderfluß lag und eines Tages 
an einer Stelle des Fluſſes badete, die ausdrück⸗ 
lich als gefährlich und für die Truppen verboten 
worden war. Ein patroullirender Korporal 
forderte den Schwimmer mit barſchen Worten 
auf, ſofort ans Land zu kommen, damit er ſeinen 
Namen feſtſtellen könne, worauf der entrüſtete 
Lord in ſeiner ganzen göttlichen Nacktheit ans 
Ufer ſprang und den verblüfften Korporal zorn ig 
mit den klaſſiſchen Worten anſchnauzte: „Können 
Sie Schaf nicht ſehen, daß ich Offizier bin!“ — 

Ein Berliner Original hat wieder 
das Zeitliche geſegnet, der unter dem Spitznamen 
„der Om nibusonkel“ bekannte Rentier 
K. Er unternahm täglich, Jahr aus, Jahr ein, 
in der Mittagsſtunde von 11 bis halb 2 Uhr 
mehrere Fahrten auf dem Omnibus, und zwar 


b tem Wetter 
zog er feinen Platz im Wagen vor. Auf dieſe 
Weiſe fuhr er von einer Station zur andern, 
bald dieſe, bald jene Strecke wählend. Er war 
der Meinung, daß er bei dieſen täglichen Omnibus⸗ 
fahrten ſich eine die Geſundheit fördernde Bewe⸗ 
gung verſchaffe, und daß ihm die Beobachtung 
des Lebens und Treibens auf den Hauptſtraßen 
Berlins während dieſer Zeit das größte Ver⸗ 
gnügen und die angenehmſte Abwechſelung biete. 
Sein Frühſtück verzehrte der ſonderbare Neiſe⸗ 
onkel ebenfalls auf dem Omnibus, und wenn er 
des Abends fein Stammlokal betrat, fo war es 
für ihn eine große Genugthuung, erzählen zu 
können, was er den Tag über auf ſeinen Omnk⸗ 
bus⸗Fahrten geſehen und gehört hatte. 

Der verſteht 's! Wie aus New⸗ 
Mork mitgetheilt wird, wohnt dort ein wahrhaft 
prakliſcher Arzt. Er läßt an Frauen jeden 
Standes und Alters, mit Ausnahme von Krüppeln 
und Farbigen Looſe zu 20 Mark verkaufen. Die 
Gewinnerin in der Lotterie wird des genialen 
Mediziners Gattin und theilt mit ihm den Ge⸗ 
winn der abgeſetzten Looſe. Seine Hoffnung 
2 bis 3000 davon zu verkaufen, dürfte ſich er⸗ 
füllen. Jede New Norker Köchin iſt entſchloſſen, 
Frau Doktor zu werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Mai. Die Pol. Nachr.“ 
führen die lange Vertagung des Reichstages auf 
die Nothwendigkeit einer gründlichen Prüfung des 
Zolltarlfentwurfs durch den Bundesrath zurück. 
Der Zolltarif ſoll dem Reichstag unmittelbar nach 
Wiederzuſammentritt vorgelegt werden. 

Beuthen, 11. Mai. Durch herabſtürzende 
Kohlen in der Concordiagrube wurde 1 Bergmann 
getödtet. In der Lulſengrube wurden ebenfalls 1 
Bergmann getödtet und 2 ſchwer verletzt. 

Hildesheim, 10. Mai. Durch Exploſion 
ſchlagender Wetter im Kohlenbergwerk Leine 
bei Aalfeld wurden 4 Bergleute getödtet, verſchiedene 
verwundet. ie 

Bremerhaven, 10. Mai. 
des Lloyddampfers „Kalſer Wilhelm der Große“, 
der ſeiner Zeit die geſtohlenen drei Golbdarzen 
wieder gefunden halte, ift ſeit geſtern verſchwunden. 
Sein Verſchwinden iſt um fo räthſelhafler, als er 
heute heirathen wollie. 

Wiesbaden, 10. Mai. Prinze ſſin Lulſe 
von Preußen ſtarb heut am Herzſchlag. 

Papis, 10. Mai. Der Börſenagent 
Müller, welcher in der Rue Richelien seit 
einiger Zeit ein Bankgeſchäft betrieb, iſt mit einer 
halben Million Francs geflüchtet. Er wird 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Barcelona, 10. Mai. Die Ruhe if 
wieder hergeſtellt. Die Straßenbahn verkehrt 
wieder. Das Militär kehrt in die Kaſernen 
zurück. 

— . — 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Ther 
— P . . re Bienen u 


Meteorolsgiſche Besbachtungen zu 
Tboen. 


Waſſerſtand am 11. Mai um 7 Uhr Morgen 
+ 1,52 Meter. Lufttemperatur: + 17 rad Sal. 


Wetter: heiter. Wind: SO. 
Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 

Sonnen . Aufgang 4 libr 12 Minuten. Untergang 


7 Uhr 41 Minuten, 
Mond Aufgang 1 Uhr 12 Minuten Nachts. 
Untergang 12 abr 18 inuten Nachm. 
VA ca: ru den 12. Mai: Wolkig, bedeckt, Regen. 
Montag, den 13. Mai: Wolklg mit Sonnen⸗ 
ſchein. Strichweiſe Regen und Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußzkeurf 


11. . 
Tendenz der Fondsborre , n ik 
Ruffiihe Banknoten. -.1816.401 218,15 
Barihau 8 Tage „12590 2:5,86 
Oeſterreichiſche ten N 85,08 3310 
Preußiſche Konſolg 39 „ DK ae Der \ 88,50 88,30 
Sea Ronjols 84½% „ 8840 98330 
Preuß de Konſols 3½% bg. 8,80 98,25 
Deulſche Reich sanleide 8830 (88,36 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98,0 88,50 
ac Aare e 8% neul. I. 85,40 85,40 
r. Pfandbriefe 3¼% neul. II., 865,80 95,70 
a 5 er Fr 30% 96,90 
oſener Bfa: e 4 31102001 
—— Ge ese ur — 4 ae 9778 


Be Anleibe 1% 0 8 27,20 


Italieniſche Rente % „„ 96.204 —— 
Numäniſche Rente von 1894 4% 7800 7805 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleie 188,40 188.40 
Grobe Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 220,0 216 00 
er Bergwerks- Akten. 18020 479,10 
Laurahütte⸗Ak tien 213,50 | 212,50 
Norddeulſche Kredit⸗ 115,75 115,75 
Stadt⸗Anleihe 3½ % —.— 
Weizen: V 173 25 173,25 
n 170,00 170,78 
eee 167 5067,75 
2oco in New- Hort am, | ae, 
Roggen: Mai 143,251 

a A l en 142 50 

e 42.0 |14 
Spiritus: Toer loco 44 30 — 

Keichsbank⸗Distont 4%, Lombard - Binsfuß 8 /. 

Urioal⸗Bietont 31 ü 
FFC 

A 


2 — r 


„P 
und werden zu wirklichen Fabrikdreiſen (N. 40 bis N. 24 
und dirett an Private friſch von der Fabrik Ratas 


Sompagnie Theodor Reihardt, Bands 
Hamburg geliefert. Fittalen in den großen S 


Boftbroben und Dreislinten wnmion® nnd pr 


Der Steward 


Am 10. d. Mts., Mittags 1 Uhr, ſtarb nach langem Leiden, 
verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, unſer liebe Kollege, der Lehrer 


Herr Wilhelm Roesler 


im Alter von 35 Jahren. Obgleich ſeit Jahren ſehr leidend, hat er 


Landwirihſchaftl. Maſchinen und Geräthe 
Görlitz, Jakobsſtr. 37 


ſich redlich bemüht, fein ſchweres Amt ſtets treu und gewiſſenhaft zu 
erfüllen. Er war als Menſch und Lehrer ſehr beliebt. 


Sein frühes Hinſcheiden wird deshalb von ſeinen Kollegen tief offerirt 
betrauert. Cultivatoren, Heuwinder. 
Thorn, den 11. Mai 1901. —— Grasmäher, Dresch maschinen, 


Das Lehrerkollegium der dritten Gemeindeschule. J. B. Salomon, 


Die Beerdigung findet am Montag, Nachmittags 5 Uhr vom N Bachestrasse 2 
Dlakoniſſen⸗Krankenhauſe aus auf dem neuſtädtiſchen Kirchhoſe ftatt, Ecke Elisabethstr. am Schützenhaus. 


1 möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 
zu vermiethen Brückenstr. 17, II. 
2 


Nees 
Ganzli =: 
in dem Auktions = Haufe, Strohbandſtr. 94 anz icher Ausverkauf 

Nr. 4 2 Billards, 1 rothbr. Plüſchgarn. E 


d 
mehr. Bettgeft. m. Mattr., Kleiderſchr. f radrowski'ſchen Möbelhandlung, 


Waſch⸗ u. a. Tiſche, Sophas, Spiegel, 2 
Coppernikusstrasse 21. 


mehr. Satz Betten, Uhren, m. S. Billard» 

bälle, Gyps⸗ und m. Terracottafiguren, 0 > 

1 b, einen gr. lige u. Ich habe mit dem heutigen Tage die Möbelhandlung des 
F.. Wonen Dälige 1 Herrn Vincent Tadrowski käuflich übernommen. Stelle daher 

die ſämmtlichen enorm großen Beſtände zum 


a. Bilder u. vieles Andere verauctioniren . 
ſchleunigen Ausverkauf. 


Th. Handschuck, Auktionator. 
Ich mache ergebenft darauf aufmerkſam, daß die Auswahl in 


Slandesamt Podgon . 
echten nussbaum. Möbeln 


Vom 6. April — 9. Mai 1901. 
Geburten. a 

1. Arbeiter Peter Kowalski, S. 2. als: Buffets⸗, Salon-, Kleiderſchränken, ſowie in Spiegeln, 

Polſterwaaren, beſonders in 


Beſitzer mg Erg ©. 8 
t, . 4. NP “ 1 

3 7 — paneelsophas, Herrensophas Garnituren, Bildern 

ſehr reichhaltig iſt. 


Reinhard Heuer⸗Rudak, T. 5. Bahn⸗ 
wärter Haff, Czernewitz Wärterbude 222 } 

Die Preiſe find. erheblich unter dem Einkaufspreiſe normirt und 
bietet Brautleuten für den Einkauf von Ausſtattungen ganz bedeutende 


Getreidemäher, | Hackmasehinen, 
Garbenbinder, | Pflüge aller Art. 


Sommerfrische Szernewik, 


den 12. Mai, Nachm. 2 Uhr mit yz “ 

Dampfer „Martha.“ Abfahrt vom Victor la- Garten. 
A finſteren Thor. Zu zahlreichen Beſuche Sonntag, den 12. Mai 1901. 
ladet freundlichſt ein Modrzejewski Zum 2. Male: 


Getränke u. Speiſen In bekannter j 
Güte zu ſoliden Preiſen. wier sieht’, h 
ja ich 
bie 5 


Hoppla, Vater i 
ichs ja nicht! Je ame n n 


Sawent in 3 Wien von ©. nden: 


SCLIIILII III 


Auf ärztliche Unordnung werden & EN | 

1 » onnt 12. d. 
Lange und elek. Lick. . fe un 
N 2 Vollzähliges Erſcheinen dringend nöthig. 
> Bäder 1 . eum 


Große Auktion. 
Dienſtag, den 14. d. Mts., 
von Vormittags 10 Uhr ab werde ich 


wol 


S. 6. Arbeiter Wladislaus Szumotalski, . 
S. 7. Gepr. Lokomotivheizer Otto] 


Kramer, S. 8. Schachtmeiſter Johann Vortheil. BE” Das Lager ſoll ſobald als irgend möglich 5 Vereini 

ge D. — 9. . geräumt ſein. verabſolgt und Fango für Privatgebrauch ! gung 
erg-Rudak, 2 S. 10. Arbeiter Bern⸗ iss = FR 

hard Sanplawsll. T. 11. Bahn Adolph W. Cohn. W. Boe ticher'ſit . s alter Burschenschafter. 

ſchaffner Carl Flügel, S. 12. oſt⸗ \ EEE EIER EEE NEN ES ES EN 5 f * Monta den 13. — 

ſchaffner Hermann Schüſchke⸗Stewken, S. ee Badeanſtalt. Del Suse * 


13. Poſtſchaffner Joſeph Lukaszewski, T. 
14. Arbeiter Anton Toſchka⸗Stewken, S. 
15. Arbeiter Franz Chelminski⸗Piaske, 
S. 16. Telegraphiſt Johann Schlieske, 
S. 17. Bauunternehmer Andreas Wy⸗ 
krzykowski, S. 18. Weichenſteller Carl 
Andreas, T. 19. Gepr. Lokomotioheizer 
Max Himmelreich⸗Plaske, T. 20. Beſitzer 
und Gaſtwirth Max Rienaß, T. 
Aufgebote. 

1. Befiger und Reſtaurateur Paul 
Krüger⸗Schlüſſelmühle und geſch. Gaſt⸗ 
wirthsfrau Marie Caroline Freund geb. 


o ,je e sees Wafer Cafe, Mocker. 
Sp a r g el, ene, 175 5 Mts., 


Mei Fell, bei 7 155 Beg - Maikränzchen. 

on, Neuſtädt. Markt, A. Kirmes, 

Gerberät., J. G. Adolph, Breit. „er ed. den. 12. d. Mie.: 
und M. Kalkstein von Os- Tanzkränzchen te 
lowski, Brombergerſtr. zu billigſten Anfang 4 Uhr Na mittags 
Tagespreiſen. Größere Poſten bitte Es ladet ergebenſt ein. a 
vorher zu beftellen. Wilhelm Kliemp. 


din m Kühn! S 


bitte ich Casimir Walter, Mocker. . 
Haberer⸗Thorn. 2. Feldwebel Carl Brier e eee eee eee eee rt 
(Fort V) und ur Walendowstt. mich aufzusuchen. ww): Volksga 2 en. 
Ehefgliehungen ——.— 4 Sonntag, den 12. ai 190 
3 5 s Sie! * Steinkohlen, * „ — 
eodor Hoffmann ⸗ ſchön (Kreis 2 
und Clara Marie Zabel. 2. werden fh überzeugen, wie enorm billig e Eiſtes großes Irei⸗ Concert 
Töpfer Alexander Felix Kaminski-Piaske, 3 ustav Schaepe, ausgefübrt von der Pionir⸗Kapelle Nr. 17 
meine Mocker, Wilhelmſtraße 9. Zum Kaffee euch . 


und Franziszka Martha Gontlowste- 
Thorn. 


Aufträge per Poſikarte erbeten. Spritzkuchen. 


Hagel, en 
Heu u. Stroh Ten; 


ſtets auf Lager. 3 Der Park mit ſeinen ſchönen 


Anlagen iſt eröffnet u. empfehle 
G. Edel, ich denſelben zu gefl. Beſuchen. 


Fouragenhandlung. e te m: 
nr 2 . * e e 
5.8000 Nik. a 99, 8 De halte beiten * 
auf zweifellos fichere Hyp. 3. verg. ® Heinemann, 
| Off. u. C. D. a. d. Geſchäftsſtelle erb. — Gaſtwirth. 


Caſſirerin Sees seee 


per ſofort oder ſpäter ſucht die 


— —— — 
Drogenbandlung H. Claass. Wohnungen IB: ji 3 * 
ö Heili 7/9, 
Hoch dtrrſchſt. Wohnungen — tee 
[zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7. ulmerſtr. N 

I. Hochparterre, 7 Zimmer mit allem 1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Zubehör von ſogleich. II. Vom 1. Oktob. Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 
cr. die von Herrn Oberſt von Fersen e eee 
bewohnte 1. Etage Centralheizung.) Die krſte igt, 


Auskunft ertheilt das Comptoir Don Irn ckenſtraße 18 ft zu vermiethen. 
— . — — — Haüj 


J. G. Adolph. 
i ‚Bolkon-Mohnun 
Eine Wohnung gteunol. ge nebſt oh 19 


| 4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Etage i th; 

1125 Sr * 1, von 1. Juli e y 
ofort zu vermlethen. — — 3 
Robert Til. 

— * 3 1 Wohnung, 
2 möbl. Zimmer 1 Tr beſtehend aus 5 Simmern, Küche 
zu vermiethen Bäckerſtraße 39 L. u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
A. Teufel, 


Der größere Laden Gerechteſtraße 25. 
Seglerſtraße Nr. 30 Pferdeitälle 


hüte. Mützen, N 
zur Phantafſie⸗Sportmützen 


chic und fein 
ind, ſtets das Mewestel 


5 Gustav Grundmann, Sıtfabtik, 


wohnhaft Breiteſtraße 37 (C B. Dietrich & Sohn.) 


Eterbef alle. 

1. Altſitzerin Marianna Waſchkowski 
geb. Riſchkowski⸗Brzoza, circa 81 J. 2. 
Arbeiter Karl Henning, 55 J. 4 M. 
26 T. 3. Stanislaw Ludwig Stachulski, 
2 J. 6 M. 3 T. 4. Arthur Alfried 
Paul Vogt⸗Rudak, 4 Mon. 5. Julius 
Berg⸗Rudak, 12 Stunden. 6. Adolf 
Berg⸗Rudak, 1 T. 7. Arnold Richard 
Friedrich Borgwardt, 5 J. 7 M. 29 T. 
8. Anna Samplawski, 1 T. 9. Loko⸗ 
motivführerfrau Minna Munk geb. Dans 
gel, 50 J. 4 M. 29 T. 10. Richard 
Ernſt Paul, 3 J. 7 M. 13 T. 11. 
Franz Joſeph Figatelski⸗Rudak, 2 M. 
21 T. 12. Wittwe Felicia Dyam ent 
geb. Dzianbinski 86 J. 11 M. 1 T. 
13. Georg Victor Wegner⸗Rudak 8 M. 
7 T. 14. Johanna Ida Margarethe 
Nafalzyk, 4 M. 16 T. 15. Martha 
Thereſe Zygande⸗Gut Czernewitz, 1 J. 
3 M. 11 T. 16. Otto Georg Paul 
Runte, 1 J. 3 M. 17 T. 17. Johanna 
Eliſe Haff⸗Gut Czernewitz, 1 J. 7 M. 
22 T. 18. Wilhelm Karl Krüger⸗ 
Brzoza, 1 J. 6 M. 21 T. 19. Alfred 
Arthur Rafalezyk, 1 J. 9. M. 7 T. 
20. Sophie Matz geb. Krüger 75 J. 
9 M. 28 T. 21. Frieda Elſe Moede⸗ 
Brzoza 1 J. 21 T. 22. Liesbeth Ger⸗ 
trud Ida Runte, 2 J. 7 M. 12 T. 
23. Frieda Marie Troyke⸗Brzoza 1 J. 
2 M. 17 T. 24. Lehrer Karl Schaube 


44 J. M. 8 T. 1 Sofort zu verkaufen: 


Zu vermiethen: Ein neuer 
Albrechtſtraße 6: 


za Binterraddampfer 


Näheres burch die Portiers. für Güt ub Perſ 100 ob Pa kn 
ür Güter: u onenverkehr, 400-—500 onen un 0 Centner 
Gustav Fehlauer = Güter ſaſſend. Derſelbe hat eine Läuge von 40,80 m, Breite 6,75 m, Tief⸗ 


100,000 Mark 


ohne jeden Abzug ist der erste 


Hauptgewinn er 


Vi. Wohlfahrts- Lotterie. 


Ferner kann man gewinnen: Mark 50,000, 25,000, 15,000, 
10,000, 5000, 1000, 500 eto., zusammen 16,870 Geld gewinne im 
Betrage von 575,000 Mark ohne jeden Abzug 


Ziehung 31. Mai und 1, 3, 4, 5. Juni 1901 in Berlin. 


Originalloose à 3,30, Porto und Liste 30 Pig. extra, versendet gegen 
Postanweisung oder unter Nachnahme das Bankgeschäft 


(1) J. Kornberg, Hamburg. 


Verwalter des gang 55 em. Kompoundmaſchine mit Kondenſalion von ca. 250 ind. IP. ift 1 7527 2. 5 eb 34 zu verm. M. Nicolai, Mauerſtraße. 

& Kaun' ſchen Konkurſes. Gebrüder Sachsenberg Geſelſchaft K. U 9 vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11 -[ r N 
l „ „ Möblir mer dit 1. Gage u. 1 Laden mil Bohn. 

l. Nlanenfirapen-Ede gar — all. mit Penſion te 3 im in meinem newerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 


j y L * 1 0 b it. 1 * 
we gm Hausflaggen 13... 0: 1125, lle 08 Mk. Landestaren Brückenstraße 16, 1 T. r.|mithen. _ Herrmann Dann. 
ermiethen. e wm Ia 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk. beſt. F. imm. u Hub fortzugeb. | Wine Blätter und ülumrirte® Gonn- 
ka wubergerſtraße 50. Vereins fahnen Fan Neisieke, Maunõ n. Boluung, Hi dr ben . Hi. lle 


Druck und Verlag der Rattzsbuchduckereſ Er uſt Lambeck, Tor. 


